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Donnerſtag, den 5. Januar 


5 Kirchliche Betrachtungen. 


In einem Rückblick auf die kirchlichen Vorgänge des Jahres 
ſagt die „Proteſtantenvereins⸗Korreſp.“: 

Manchem ſcheint es vielleicht, als ob die Angelegenheit, welche 
in den letzten Monaten des abgelaufenen Jahres die Gemüther 
am tiefſten erregt hat, auf dem Wege ſei zu verſumpfen, wie 
ſchon jo manches Mal geſchehen iſt, wenn der Brand eines Be⸗ 
kenntnißſtreites in der Kirche aufloderte. In den Gemeinden 
glauben viele, die Sache ſei erledigt, nachdem der Oberkirchenrath 
geſprochen und ſie ſind damit ganz zufrieden, auch wenn ſie zu 
deſſen Erlaß Randgloſſen machen, die nach verſchiedenen Seiten 
hin nicht eben ſchmeichelhaft ſind. Man laſſe ſich doch nicht 
täuſchen! Die Sachlage iſt ſehr einfach. Der Erlaß des Ober⸗ 
kirchenrathes in Sachen des Apoſtolikums, auch wenn er weniger 
ſchillerte, als es der Fall iſt, bedeutet in Wirklichkeit noch gar 
nichts, wenigſtens nicht mehr, als jede Kundgebung von irgend 
einer anderen Seite, die das Bedürfniß hat ſich auszuſprechen: 
es wird damit keinerlei Entſcheidung gegeben. So ſehr man ge- 
neigt ſein wird, auf Worte der oberſten Kirchenbehörde zu hören, 
dieſe nimmt doch weder ſelbſt eine Unfehlbarkeit ex cathedra in 
Anſpruch, noch ſteht ihr nach der Kircheuverfaſſung eine geſetz⸗ 
geberiſche Gewalt zu, am wenigſten in Glaubensfragen. Weder 
dürfen die Gemeinden ſagen, jetzt ſeien die Geiſtlichen, die zu dem 
Apoſtolikum eine andere Stellung einnehmen als die orthodoxen, 
zum Schweigen gebracht, noch können ſolche Geiſtliche ſich beun- 
ruhigt fühlen, wenn der Oberkirchenrath (noch dazu in den dehn⸗ 
barſten Ausdrücken) der Auffaſſung zu wehren ſucht, „als könne 
auch derjenige, welcher in einer den Grundwahrheiten des gemein⸗ 
ſamen Chriſtenthums widerſprechenden Glaubensüberzeugung ſteht, 
aufrichtigen Herzens Diener am Wort in der evangeliſchen Kirche 
ſein“. Der Oberkirchenrath iſt beſchränkt durch die Generalſynode. 
Erſt wenn dieſe ein Geſetz beſchließt und daſſelbe vom Landes⸗ 
herrn proklamirt wird, nachdem von Staatswegen nichts dagegen 
zu erinnern gefunden worden iſt, iſt daſſelbe ein für die Landes⸗ 
kirche verbindliches Geſetz. Dieſen Weg verſuchen jetzt die 
herrſchenden Parteien zu betreten, um die Bekenntnißfrage in 
einer ihren Wünjchen entſprechenden Weiſe zu löſen. Man 
wird ganz verfaſſungsmäßig verfahren; man wird erſt die 
Provinzialſynoden begutachten und dann die Generalſynode be- 
ſchließen laſſen, um dann die Zuſtimmung des Miniſters und 
des Landesherrn einzuholen. Dabei hat man den Vortheil, daß 
nicht einmal die Bekenntnitzfrage der Hauptgegenſtand der Be⸗ 
ſchlußfaſſung ſein wirt, ſondern fie wird nebenbei entſchieden 
werden, bei Gelegenheit der Agende. Man wird für die Ver⸗ 
leſung des Apoſtolikums jede einleitende Formel ausſchließen, 
welche nicht eine bekennende iſt, damit iſt alles gemacht. Bei 
dieſer Sachlage iſt es zunächſt unmöglich, daß die Angelegenheit 
verſumpft. 
um das Vorgehen gegen einzelne Geiſtliche handelte, während 
ſowohl die Bekenntnißfrage als die rechtliche Stellung des Ober⸗ 
kirchenrathes noch in der Schwebe war; jetzt handelt es ſich um 
einen ordnungsmaäßig geplanten geſetzgeberiſchen Akt, und da 
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Er ging immer unruhig im Zimmer auf und ab. „Nun 
rathen Sie mir, Wratedi, was beginne ich? Iſt es beſſer, mit 
dem Freiherrn offen zu ſprechen oder ihm ſeine ſchlimmen Geheim⸗ 
niſſe zu laſſen?“ 

Der Sekretär ſchien ſelbſt unſchlüſſig; er fürchtete die Laſt 
einer jpäteren Verantwortung. „Ueberlegen ſich der Herr Präſident 
die Sache erſt noch einmal ruhig und ungeſtört,“ ſagte er. „Es 
braucht ja nicht gleich heute ein beſtimmter Entſchluß gefaßt zu 
werden.“ 

Herr v. Bork zerbiß die Spitze der längſt erkalteten Pfeife. 
„Das iſt es ja gerade,“ ſagte er, — „warten kann ich nicht. 
Hab' die ſchwere Kunſt all' mein Lebtag nicht verſtanden“ 

Wieder folgte eine unerquickliche Pauſe. „Vernichten Sie 
das Telegramm, mein guter Wratedi,“ ſeufzte endlich der Präſi⸗ 
dent. „Ich möchte aus der Haut fahren, ſo aͤrgert mich die 
Geſchichte.“ 5 

Wenn es jemals unter die Leute kam, daß ſein Schwieger⸗ 
ſohn in Amerika irgend eine klägliche Rolle geſpielt, ja, daß er 
vielleicht ſogar von beſſer ſituirten Landsleuten Geſchenke ange- 
nommen hatte! Er ballte bei dieſem Gedanken die Fauſt. Er 
erſtickte ihn beinahe. 

Höchſtwahrſcheinlich befand ſich unter denen, welche den 
Freiherrn in ſeiner tiefſten Erniedrigung geſehen, auch John 
Everett. Nach Laune konnte alſo dieſer Mann über ihn ſelbſt 
den unauslöſchlichſten Schimpf bringen, konnte den, der ſeit 
Jahren eine fürſtliche Wohlthätigkeit übte, durch ein einziges 
Wort an jene Tage erinnern, wo ihm Brot und Obdach fehlten. 

Jetzt war der Entſchluß gefaßt er wollte mit dem Freiherrn 
ſprechen und wenigſtens vollkommen klar ſehen, dann erſt ließ 
ſich die Tragweite der fatalen Entdeckung wirklich ermeſſen. 

Everett war ganz vergeſſen; die Frage, wer er ſei, beſchäftigte 
den choleriſchen alten Herrn im Augenblick gar nicht mehr. 

Die ſpäten Morgenſtunden brachten noch etwas Schlaf; gegen 
neun Uhr begab ſich der Präſident zu ſeinem Schwiegerſohn, in 


denklich werden, mit innerer Nothwendigkeit Schritt für Schritt. bleibe, und daß Staat und Geſellſchaft hieran ein erhebliches 
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Das konnte in früheren Fällen geſchehen, als es ſich 
betreffs des Religionsunterrichts 


In jedem Stadium der Verhandlung wird die öffentliche Meinung 
nicht durch irgend einen Heißſporn, ſondern durch die amtlichen 
Inſtanzen genöthigt ſein, von der Angelegenheit Kenntniß zu 
nehmen und ſich mit ihr zu beſchäftigen — das iſt der Gang 
der Sache, wie er in dieſem und im nächſten Jahre bevorſteht. 
Sieht man ſich genau an, welchem Ziel die Dinge zutreiben, ſo 


handelt es ſich um die Entſcheidung einer Glaubens- und Ge- 
wiſſensfrage wit Hilfe einer äußeren Rechtsordnung. Synoden 
entſcheiden mit Majoritäten; mit Majorität ſoll in der Kirche 


eine beſtimmte Auffaſſung eines Glaubensbekenntniſſes durchgeſetzt 
und eine andere ausgeſchloſſen werden. Uns dünkt, eine ähnliche 
Lage iſt ſchon einmal dageweſen. Es war im Jahre 1529, als 
ein Reichstag zu Speyer in aller Form Rechtens mit Majorität 
beſchloß, das Wormſer Edikt müſſe durchgeführt werden. Die 
dagegen Proteſtirenden führten aus, in Glaubens- und Gewiſſens⸗ 
ſachen dürfte nicht mit Majorität entſchieden und die Minderheit 
vergewaltigt werden. Dieſer Grundſatz iſt ein Erbe der Refor— 
mation. Ihm zu Ehren baut man in Speyer eine Gedächtniß⸗ 
kirche, und auch in Preußen hat manch einer ſein Scherflein 
dazu gegeben. Alle anderen kirchenpoliti ſchun Fragen treten 
gegen dieſe eine zurück; alle guten Werke des Gemeindelebens 
können der evangeliſchen Kirche nicht helfen, wenn ſie 
Schaden nimmt an ihrer Seele; es iſt die Lebensfrage der evan⸗ 
geliſchen Kirche. 
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Cagesſchau. 

Die welfiſche Agitation glaubt die Zeit gekommen, 
auch in der Studentenſchaft, die bisher als eine unerſchütterliche 
Stütze des nationalen Einheits- und Reichsgedankens galt, auf 
Werbung ausgehen zu können. Wie aus Hannover berichtet wird, 
erſchien vor Kurzem eine Schmähſchrift gegen die nationale 
deutſche Studentenſchaft und insbeſondere gegen die Burſchen⸗ 
ſchaften; Arudt und Schenkendorf, hieß es dort, würden ſich im 
Grabe umdrehen, wenn ſie ſähen, wie die Burſchenſchaften ihre 
vaterländiſchen Grundſätze bewahren, indem ſie dem jetzigen 
„ſogenannten“ Deutſchen Reiche zujubeln. Aber ſchon zeige ſich 
eine Gegenſtrömung. In Marburg habe ſich eine, im Jahre 1880 
begründete, zeitweiſe wegen geringer Mitgliederzahl wieder einge⸗ 
ſchlafene Verbindung von Neuem aufgethan, die auf den 
Grundsätzen der Rechtspartei“ fuße. Dieſe Verbindung allein 
ſei berechtigt, ſich als die Fortſetzunz der alten deutſchen Burſchen⸗ 
ſchaft zu betrachten, ihr müſſe ſich die welfiſche Jugend anſchließen. 
An Deutlichkeit läßt dieſe Sprache nichts zu wünſchen übrig, 
aber der Erfolg wird wohl ein anderer ſein, als die Herren 
Welfen denken Was einmal in Schutt und Staub liegt, das 
iſt unwiderruflich verloren. 

Die Entſcheidung des Miniſters Boſſe, 
der Diſſi⸗ 


denten⸗Kinder, wird wie auf liberaler Seite einſtimmig, 


So ſchreibt die „Köln. Volksztg.“: 
entwickeln ſich die Dinge, wenn nicht die Unternehmer ſelbſt be 
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jo auch in der klerikalen Preſſe mißbil,ligt. 
Man muß zugeben, daß es 
durchaus wünſchenswerth iſt, daß kein Kind ohne Religionsunterricht 
der feſten Abſicht, gütlich, aber beſtimmt mit ihm zu ſprechen. 
Everett ſollte womöglich heute noch eine Einladung erhalten; man 
mußte ihn an das Haus feſſeln, ihn zu gewinnen ſuchen. 

Im Garten der Villa kam Leonore mit ihrem kleinen Knaben 
auf dem Arm dem Vater entgegen, einigermaßen beunruhigt, ihn 
jo früh ſchon zu ſehen. Sie war in letzterer Zeit ſehr nervöe 
geworden; alles erſchreckte ſie, alles brachte ihr ſchlimme Ahnung. 

„Nun Papa, ſieh, da iſt der Kleine, er kennt Dich ſchon! 
un. „Norgen! Guten Morgen! Zu Hauſe geſchah doch nichts 

öſes?“ 

Der Präſident liebkoſte das jauchzende Kind. „Durchaus 
nichts, Nora, mein Töchterchen,“ antwortete er in zärtlichem Tone. 
„Iſt Otto zu ſprechen?“ 

„Für Dich natürlich, lieber Papa. Was giebt es denn?“ 

„Eine Geſchäftsſache, weiter nichts. Möchteſt Du Deinen 
Mann bitten, mich in ſeinem Bureau unter vier Augen empfangen 
zu wollen?“ 

Das Herz der jungen Frau ſchlug jetzt ſchon ſchneller. 
„Weshalb das, Papa? Soll ich nicht erfuhren, was Ihr mitein⸗ 
ander zu reden habt?“ 

Der Präſident bemühte ſich, zu lächeln, aber dieſer Verſuch 
mißlang vollſtändig. „So höre denn, um welche Angelegenheit 
ſich's handelt, Nora,“ verſetzte er im Tone unterdrückten Aergers. 
„Ich komme mit der Abſicht, über den Verkauf des alten Gefäng ⸗ 
niſſes beſtimmte, noch ſtreitige Punkte zum Austrag zu bringen. 
Die Sache eilt, der Bau droht einzuſtürzen, das iſt's! Biſt Du 
nun befriedigt, kleine neugierige Eva?“ 

Frau Leonore fühlte, daß ſie erbleichte. Sie kannte ihren 
Vater, der ſich nur bei dringender Veranlaſſung vor zehn Uhr 
Morgens erhob, ſie wußte auch, was das eigenthümliche Leuchten 
in ſeinen Augen bedeutete: es war ein perſönlicher ſtarker Ver⸗ 
druß, welcher ihn hierherführte. Die Angelegenheit des baufälligen 
Gefängniſſes hätte ſich durch Unterbeamte erledigen laſſen. 

„Verzeihe mir, lieber Papa!“ ſagte äußerlich ruhig die junge 
Frau. „Ich werde Dich in Otto's Zimmer ſühren und ihn ſelbſt 
herbeirufen.“ 

Noch während ſie ſprach, kam der Freiherr von den Fabrik⸗ 
gebäuden herüber; als er ſeinen Schwiegervater bemerkte, grüßte 
er ſehr freundlich und ſtellte ſich ihm ſofort zur Verfügung. Die 
beiden Männer betraten ein kleines, an den Geſellſchaftsſaal 
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Intereſſe haben. Es iſt auch zuzugeben, daß der „Religionsunter⸗ 
richt“, wie ihn Sozial⸗Demokraten und frei⸗religibſe „Prediger“ 
ertheilen, kein Religions- Unterricht iſt. Gleichwohl können wir 
grundſätzlich den Erlaß nicht billigen. Es iſt Sache der E l t eßr en, 
zu beſtimmen, in welcher Religion das Kind erzogen werden joll; 
es iſt nicht Aufgabe des Staates, Religions⸗Unterricht zu ertheilen, 
oder zu entſcheiden, welcher Unterricht als Religions⸗Unterricht 
anerkannt werden ſoll. Gecade wir Katholiken, müſſen“ uns hier 
gegen jeden Zwang und jede Ein miſchung verwahren. Es iſt 
in aller Erinnerung, welche Wirrſale der Altkatholicismus im 
Religions⸗Unterrichte angerichtet hat. Da wurde ein von einem 
altkatholiſchen Lehrer ertheilter Religions Unterricht als katholiſch 
bezeichnet, obſchon die Eltern davon nichts wiſſen wollten. Wie 
leichi iſt es in ſolchen Fällen, die Kinder für Diſſidentenkinder 
und den nichtſchulplanmäßigen Religions⸗Unterricht für ungenü⸗ 
gend zu erklären! Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beruft ſich für den 
Erlaß auf die Verfaſſung, der es durchaus entſprechend ſei, wenn 
jedes Kind Religions-Unterricht genießen müſſe. Der Staat hat 
nicht zu beſtimmen, was als Religion und Religions- Unterricht 
anerkannt werden ſoll oder nicht. 

Die Arbeiterbewegung im Saarrevier dauert 
fort, doch ſcheint bereits einer größeren Zahl von Bergleuten die 
Erkenntniß zu kommen, daß der vom Zaun gebrochene Ausſta 


nicht zum Siege führen wird. Am Dienſtag ſtreikten 23 000 


Mann, arbeiteten 6300, das ſind gegen 2000 Arbeitende mehr, 
als am Tage zuvor. Das Schießen mit Revolvern von Seiten 
der Bergleute dauert fort. Ein Mann wurde wegen Aufreizung 
verhaftet. Die Verhaftung des Streikfühcers Warkens erfolgte 
am Sonnabend, weil er in einer Arbeiterverſammlung äußerte, 
daß 3000 Revolver zum Verkauf an die Bergleute bereit ſeien. 
Am Dienſtag fand in Saacbrücken eine Konferenz unter Theil⸗ 
nahme des Handelsminiſters v. Berlepſch ſtatt, in der in Einzel⸗ 
heiten beſchloſſen worden ſein ſoll, den Bergleuten Entgegenkom⸗ 
men zu zeigen. Die Hauptforderungen der Ausſtändigen gelten 
aber nach wie vor als unannehmbar 


Deutſczes Reich. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am 
Montag Nachmittag eine längere gemeinſame Spazierfahrt nach 
dem Thiergarten. Am Abend fand bei den kaiſerlichen Majeitäten 
im Eliſabeth⸗Saal des Berliner Schloſſes aus Anlaß der An⸗ 
weſenheit der kommandirenden Generale ein größeres militäriſches 
Diner ſtatt. Am Dienſtag Vormittag erledigte der Kaiſer Re- 
gierungsangelegenheiten, hatte darauf eine Konferenz mit dem 
Miniſter v. Heyden und arbeitete ſpäter mit dem Chef des Mi⸗ 
litärkabinets. Nachmittags fuhren beide Majeſtäten jpazieren. 
Prinzregent Luitpold von Bayern hat 
zum Jahreswechſel den verwandten und befreundeten hohen Fürſt⸗ 
lichkeiten ſeine Glückwünſche telegraphiſch übermittelt und in be⸗ 
ſonders herzlicher Form dem Kaiſer und der Kaiſerin, ferner dem 
Reichskanzler Grafen Caprivi, und wie ſeit vielen Jahren, auch 
dem Fürſten Bismarck. 


ſtoßendes Zimmer, das der Freiherr zum Bureau beflimmt hatte, 
weil es ihm, ſeiner Lage wegen, Schutz gegen die Sonne bot. 

„Ein Viertelſtündchen, liebe Nora,“ jagte der Präsident, „dann 
bitte ich Dich um ein kleines Frühſtück. Womöglich etwas War⸗ 
mes!“ ſetzte er ſchaudernd hinzu, „mich friert.“ 

Die junge Frau erſchrak heimlich. Bei jeder ſtärkeren Auf⸗ 
regung fror es den alten Herrn, das wußte ſie aus Erfahrung; 
ſelbſt im heißeſten Sommer klagte er über kalte Schauer. 

„Es iſt gut, Papa,“ antwortete ſie, „ich werde ſchon für 
Dich ſorgen.“ 

Und dann reichte fie den Kleinen der Wärterin, um ſelbſt, 
nachdem ſie im Fluge der Köchin einige Befehle gegeben, den 
Geſellſchaftsſaal aufzuſuchen und deſſen Thür hinter ſich zu ver⸗ 
ſchließen. Nur eine Portiere trennte dieſen Raum von dem Ars 
beitszimmer des Freiherrn. 

Dor: hörte fie bis jetzt nichts Bemerkenswerthes. „Willſt 
Du nicht eine Cigarre anzünden, lieber Papa?“ fragte der 
Freiherr. 

„Nein, danke, mein Sohn, jetzt nicht. Setze nur das Käſtchen 
auf den Tiſch, ich greife vielleicht noch zu. Vorläufig möchte 
ich Dir eine Frage ſtellen!“ 

Frau Leonore überſah das ganze Zimmer. Der Präſident 
ſaß zurückgelehnt im Sopha, ſeine Augen blitzten, ſeine Finger 
trommelten einen Marſch. 

„Otto,“ ſagte er, „ich habe da zufällig ſonderbare Geſchichten 
erfahren, Dinge, die Dich betreffen. Du mußt mir in dieſer 
Stunde die reine Wahrheit ſagen, wirſt Du das?“ 


Der Freiherr ſtand bis jetzt noch vor dem Tiſche, an welchem 1 
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jein Schwiegervater ſaß, — bei den Worten deſſelben ſchien er ; 


ſekundenlang zu taumeln, die Augen ſchloſſen ſich wie in momen⸗ 
taner Schwäche, das edle männliche ſchöne Antlitz hatte die letzte 


Farbe verloren, — die verſteckte Lauſcherin fühlte inſtinktmäßig, 


was der Mann, den ſie liebte, empfand, — es war ein drückendes 
entſetzlich qualvolles Schuldbewußtſein. f 
Sekunden vergingen, dann hatte ſich der Freiherr einiger⸗ 
maßen gefaßt. „Möchteſt Du mir alſo die Frage vorlegen, 
Papa?“ verſetzte er ruhigen Tones. 
„Das will ich, Otto! 
Amerika?“ 1 . 
Der Freiherr kreuzte die Arme. „Ich dachte, daß es dieſer 


Sage mir, warſt Du jemals in 


r 


haben kann. Vor 


nach Herrichtung von proviſoriſchen Gebäuden 


ich. Mit 


Die Geſchäfts⸗ und Rechnungsergebniſſe der In validi⸗ 
täts⸗ und Altersverſichebungsanſtalten find 
dem Reichstage zugegangen. 

Der Geheime Juſtizrath des Kammerge⸗ 
richts in Berlin trat am Montag wieder einmal nach 
längerer Pauſe anläßlich einer unbedeutenden Klage eines Ber⸗ 
liner Buchhändlers gegen den Prinzen Friedrich von Hohenzollern, 
der einen Poſten Bücher, die urſprünglich von einem ſeiner hö⸗ 
heren Beamten beſtellt worden waren, nicht auf ſein Konto neh⸗ 
men wollte, zuſammen. Der Prozeß, deſſen Streitobjekt auf den 
Werth von 200 M. angegeben wurde. konnte noch nicht beendet 
werden da weitere Beweisaufnahme nothwendig erſchien. 

Der „Reichs anzeiger“ bringt folgende Mittheilung: 
„Im Hinblick auf den bevorſtehenden Geburtstag des Kaiſers 
und die mit demſelben verbundenen Feſtlichkeiten ſind die Ober⸗ 
präſidenten durch Erlaß des Miniſters des Innern und des Krie⸗ 
ges ermächtigt worden, auch nach Benehmen mit dem kgl. Gene⸗ 
ralkommando denjenigen Krieger vereinen, deren Geſuche 
um Geſtattung der Führung von Fahnen eingeleitet worden 
ſind, aber noch nicht ihre Erledigung gefunden haben, die Füh- 
rung ihrer Fahnen zum Geburtstage Sr. Majeſtät widerruflich 
zu geſtatten, ſofern hiergegen im Einzelfalle keine Bedenken ob⸗ 
walten.“ s a 

Zur Lohnfrage im Saargebiet wird noch mitgetheilt, 
daß etwa 11 Prozent der Hauer 4 Mark pro Tag verdienten, 
elwa 14 Prozent über 5 Mark pro Tag, und 75 Prozent, alſo 
drei Viertel, zwiſchen 4 und 5 Mark. Und bei dieſen Löhnen 
iſt der Streik beſchloſſen. 

Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt ſind in Hamburg vom 
1. bis zum 3. Januar Mittags fünf Cholera⸗Eckran⸗ 
tungen gemeldet worden. N 

Am Neujahrstage hat fih in Potsdam, wie bie 
„Potsd. Zig.“ berichtet, ein Akt von Inſubordination 
zugetragen, der für die betheiligten Soldaten ſchlimme Folgen 
einer Tanzwirthſchaft wurde Abends ein 
Ulanengefreiter durch eine Militärpatrouille feſtgenommen. Da 
ſtürzten aus dem Saale wohl 100 Soldaten vom 1. Garde⸗ 
Regiment z F. und vom Garde du Corps-Regiment und ver- 
langten unter Drohungen energiſch, daß der feſtgenommene Ka⸗ 
merad wieder in Freiheit geſetzt werde. Die Patrouille mußte 
nethgedrungen einſtweilen von der Arretirung ablaſſen. Erſt 
eine halbe Stunde ſpäter konnte der Gefreite abgeführt werden. 

Der Bau der Uſambara⸗Bahn in Deutſch⸗ 
Oſtafrika wird in Angriff genommen. Der mit der Bau⸗ 
leitung Tanga⸗Korogwe betraute Ingenieur Wunder wird ſich 
mit Mitte d. M. in Begleitung von zwei Aſſiſtenten nach Tan za 
begeben, ſo daß nach einigen Ergänzungen der Vorarbeiten und 
für die Lagerung 
der Baumaterialien der 1. Juni als Termin des Baubeginns 
angenommen werden kann. 


RARusland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

In Czarny⸗Dunajec bei Neu-Sandec ſollten mehrere 
Stück Rindvieh, welche von der Perbſucht befallen waren, ge- 
ſchlachtet und verbrannt werden Trotzdem den Bauern für ihren 
Verluſt Entſchädigung zugeſagt wurde, rotteten ſie ſich zuſammen, 
bewaffneten ſich mit Heugabeln und Aexten und erwarteten ſo 
die Ankunft der Veterinär⸗Kommiſſion. Die Geiſtlichen, welche 
den Bauern gütlich zuredeten, wurden mit Verwünſchungen em: 
pfangen und ſelbſt in der Kirche kam es zu Tumulten. Als Re 
Veterinär⸗Kommiſſion die aufgeregten Bauern erblickte, machte ſie 
ſchleunigſt Kehrt, um nach mehreren Stunden mit zwei Compag- 
nien Soldaten aus Neu Sander zurückzukehren. Das Militär 
trieb dann die Bauern auseinander, etwa 40 Perſonen wurden 
verhaftet. Erſt dann konnten die Rinder geſchlachtet und die 
Höfe desinficirt werden. Gegen die Verhajteten wird die An⸗ 
klage wegen Landfriedenbruchs erhoben werden. Die Bauern 


hatten ſich aus den Nachbardörfern Verſtärkung geholt und waren 
etwa 300 Mann ſtark. 


Schweiz. 
Die Zollrepreſſalien, welche von der Schweiz gegen 
über Frankreich in Anwendung gebracht worden ſind, ſind ſo be⸗ 
deutend, daß ein franzöſiſcher Waaren-Import nach der Schweiz 


während des Zollkrieges geradezu ausgeſchloſſen iſt. In der 


Schweiz iſt man aber allgemein entſchloſſen, den Kampf durch⸗ 


zuführen. 
Belgien Niederlande. 
Die Verhandlungen der Brüſſeler Deputirtenkammer 
über das allgemeine Wahlrecht werden jetzt ihren An⸗ 
fang nehmen. Die Regierung und die Mehrheit der Volksver⸗ 
tretung ſtehen der Forderung durchaus ablehnend gegenüber. In 


Brüſſel und verſchiedenen anderen Skädten gab es wieder mehr⸗ 
fache Demonſtrationen in dieſer Sache. 

In Sappemeer in der holländiſchen Provinz Groningen 
haben blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und 
Arbeitsloſen ſtattgefunden. Mehrere Perſonen ſind tödtlich ver⸗ 
wundet. 

Großbritannien. 

Nachdem eine afrikan iſche Expedition des Kongo, 
ſtaates bis hinauf zum Nil vorgedrungen iſt und den Engländern 
in Centralafrika ernſte Konkurrenz zu machen droht, zeigen die 
letzteren nun auch größere Rührigkeit als bisher. Der engliſche 
Generalkonſul Portal iſt von Mombaſa aus an der Spitze einer 
ſtarken Expedition nach dem unter britiſchen Schutz geſtellten 
Negerreiche Uganda aufgebrochen. 

An der Grenze zwiſchen Egypten und dem Sudan haben 
neue Scharmützel zwiſchen Derwiſchen und egyptiſch-eng⸗ 
liſchen Truppen ſtattgefunden. Die erſteren wurden zurück⸗ 


geſchlagen. 
Frankreich. 1 

Die Panamaunterſuchungskommiſſion 
ſoll ſoviel neues Material ermittelt haben, um gegen vier weitere 
Deputierten den Strafantrag wegen Beſtechung ſtellen zu können. 
Erſchwert wird die Situation neuerdings auch dadurch, daß zwiſchen 
einzelnen Miniſtern thatſächlich viel beſtrittene, aber doch vorhandene 
Meinungsverſchiedenheiten über die weitere Verfolgung der ganzen 
Affaire beſtehen. In dem Journale Libre Parole wird behauptet, 
der verſtorbene Oberſt Lichtenſtein vom Militärſtaate des Präſiden⸗ 
ten Carnot habe von der Panamageſellſchaft 3000 Francs erhalten. 
Das Blatt meint, der zum Beginn des Panamafkandals plötzlich 
verſtorbene Offizier habe durch Selbſtmord geendet. Von dem 
bevorſtehenden Rücktritt des Kriegsminiſters Freyeinet iſt wieder 
einmal die Rede. 

Portugal. 

Die portugieſiſchen Cortes ſind in Liſſabon 
vom Könige Dom Luiz mit einer Thronxede eröffnet, aus welcher 
vor allem zu entnehmen iſt, daß die Gläubiger Portugals ihre 
Hoffnungen auf eine volle Befriedigung ihrer berechtigten unſprüche 
nun in dem Schornſtein ſchreiben können. Die Zinſenreduktion 
wird in vollem Umfange aufrecht erhalten werden. 

Amerika. 

Die New Morker Times meldet als verbürgt 
den Ausbruch einer Bewegung in Nord-Mexiko, die eine Revolution 
zum Sturze des Präſidenten Diaz bezwecke. — Die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft des jüngſt verſtorbenen nordamerikaniſchen Spekulanten 
Jay Gould iſt nunmehr gerichtlich feſtgeſtellt worden, fie beziffert 
ſich auf rund 300 Millionen Mark. Das Teſtament beſtimmt auch 
nicht einen Pfennig für öffentliche Zwecke. Es ſtellt ſich aber 
auch ferger heraus, daß Gould nie mehr als eine halbe Million 
Jahreseinkommen verſteuerte. Es wird nun in den Zeitungen 
darauf gedrungen, die Erben wegen der Steuerhinterziehungen in 
Anſpruch zu nehmen. 


Provinzial: Nachrichten 

— Schwetz, 2. Januar. Der Bau des Schlachthauſes am hieſigen 
Orte, welcher auf 120000 Mark veranſchlagt war, ſoll ſich nach einer 
neueren Koſtenaufſtellung nur auf 80000 Mark belaufen. Die Gebäudes 
anlagen einſchließlich der Um währungsmauern ze. ſind auf 53000, der 
Bauplatz mit 2500, die Dampfmaſchine, Dampfkeſſel und Dampfpumpe mit 
7000, der Brunnen mit 2000, ein Waſſerreſervoir nebſt Leitung mit 1000, 
eine Leitung nach dem Schwarzwaſſer mit 1500, die innere Einrichtung 
mit 10000, die Bauleitung und unvorhergeſehene Ausgaben mit 3000 Mark 


berechnet. — Die Paſſage über die Eisdecke an der Kulmer Fähre iſt jetzt 
auch Fuhrwerken geſtatket. — In unſerem Schwarzwaſſer überwintern 67 
Weichſelkähne und der ſogenannte Choleradamper. O. Br 


— Graudenz, 2. Januar. In voriger Woche war der Betrieb auf 
der ſtromfistaliſchen Telephonleitung unterbrochen, da, wie Ca herausſtellte, 
bei dem Dorfe Mockrau etwa 150 Meter Draht von den 8 geriſſen 
und entwendet waren. Es erinnert dieſer ſeltene Vorfall an die Anfangszeit 
des Telegraphenbaues, wo man vom geeigneteren Kupferdraht abſehen und 
Eiſendraht benutzen mußte, da der eben aufgezogene Kupferdraht in kür⸗ 
zeſter Zeit geſtohlen war. E. Z. 

— Dirſchau, 1. Januar. Die Stadtverordneten genehmigten einen 
Vertrag mit dem Gasanſtaltsbeſitzer Herrn Monath, der letzterem das 
ausſchließliche Recht zum Betriebe einer Gasanſtalt und zum Verkauf des 
Gaſes in der Stadt Dirſchau auf die Dauer von 15 Jahren ertheilt. Der 
Stadtgemeinde Dirſchau ſteht indeß das Recht zu, nach Ablauf von? Jahren, 
von Beginn des Vertrages ab, elektriſche oder jede andere Art Straßenbe— 
leuchtung, ausſchließlich Gas, für ihr Gebiet einzuführen und die Ein- 
führung entweder ſelbſt zu bewirken oder durch einen Dritten ausführen 
zu laſſen. In letzterem Falle hat Herr M. das Vorzugsrecht. Herr M. 
0 verpflichtet, das Gas zu liefern an Pripatperſonen für 20 Pf., an die 

tadtgemeinde für 19 pf pro Kbm., zu Koch- und Heizzwecken für 15 Pf. 

— Danzig, 2. Januar. Zur Vorfeier des 150jährigen Jubiläums 
der naturforſchenden Geſellſchaft vereinigten ſich geſtern Abend die Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft mit ihren Gäſten im Schützenhauſe zu einem zwang⸗ 
loſen Beiſammenſein. Von auswärtigen Gäſten waren e er be⸗ 
kannte Botaniker Prof. Aſcherſon aus Berlin, Profeſſor Magnus ebendaher. 
Königsberg hatte die Profeſſoren Jentzſch und Bezzenberger entſendet, die 


— — 


Forſtakademie in Eberswalde den Proſeſſor Remels. Der Koppernikus⸗ 
Verein in Thorn war durch den Oberlehrer Semrau vertreten. Die 
Alterthumsgeſellſchaft in Graudenz hatte den Oberlehrer Dr. Broſig ent⸗ 
ſendet und aus Lauenburg i. P. war Oberlehrer Schmidt gekommen. 
Außerdem waren Deputirte der anthropologiſchen Sektion (Dr. Oehlſchlä⸗ 
er), des Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins (Regierungsrath Meyer), des 
Alpenvereins (Dr. Hauff) u. a. anweſend, ebenſo auch der Herausgeber 
der Feſtſchrift, Dr. Schumann. Profeſſor Bail, der Vorſitzende der Na⸗ 
turforſchenden Geſellſchaft zu Danzig, hieß die Anweſenden und die Gäſte 
willkommen und brachte ein Hoch auf die Gäſte aus, welches Herr Prof. 
Aſcherſon⸗Berlin erwiderte, indem er zunächſt den Zauber des alten 
Danzig pries, ſeine ehrwürdigen Straßen und Gaſſen, die auf ihn einen 
tiefen Eindruck gemacht hätten. Er freute ſich, an dieſer Stätte deutſcher 
Geſittung weilen ie dürfen, und dankte für den freundlichen Empfang. 
Es folgten hierauf noch mehrere Toaſte und blieben die Herren bis kurz 
vor Mitternacht beiſammen. Geſ. 

— Oſterode, 2. Januar. Am 24. Dezember v. J. wurde den Be⸗ 
wohnern von Groß⸗ und Klein⸗Kirſteinsborf ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk 
beſcheert. Herr und Frau von Plötz hatten beſchloffen, auf ihrem Beſitz 
eine evangelische Kirche zu bauen, und da unſere Kaiſerin dem Vernehmen 
nach dieſem Plan ihr 1 Jutereſſe zuwendet, konnte am heiligen 
Chriſtabend der Grundſtein für die zu erbauende Kirche gelegt werden 
Leider mußte infolge ſchweren Leidens der Patron vom Hestplag jern= 
bleiben. An derjelben Stelle, wo einſt das Kirſteinsdorfer Gottes haus 
geſtanden hat, das nach den Berichten der Chronik vor 80 Jahren am 
Weihnachtsabend 1812 von mordenden und ſengenden Franzoſen zerſtört 
wurde, ſoll ſich eine neue Kirche erheben. Oſtpr. 3. 

— Inſterburg. 2. Januar. Ein fähiger, hochgeachteter Offizier unſe⸗ 
rer Garniſon iſt geſtern früh plötzlich verſtorben. Der Major und Kom⸗ 
mandeur des hier in Garniſon ſtehenden 1. Bataillons des Infanterie⸗ 
Regiments v. Boyen, Herr Werkmeiſter, beſuchte geſtern Abend das Offi⸗ 
zierkaſino, wurde dort plötzlich unwohl und mußte nach Hauſe fahren. Hier 
wurde Herr W. von einem Blutſturz befallen, zu welchem heute Morgen 
zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Gehirnſchlag hinzutrat, welcher dem Leben des 
thatkräftigen Mannes ein Ende machte. Pr. L. Z. 

— Aus dem Samlande, 3. Januar. Der Beſitzer G. in M. er⸗ 
hängte ſich dreimal an einem Tage, wurde aber ſtets von ſeiner beſſeren 
Hälfte losgeſchnitten. Er ſteht noch im jugendlichen Mannesalter und 
lebt in beſſern Verhältniſſen. Das Motiv der That iſt unbekannt. (T. Z.) 

— Gumbinnen, 3. Januar. Die Fleiſch- und Getreidepreiſe in den 
benachbarten Gebieten Rußlands ſteigen noch immer weiter, und obgleich 
der Rubelkurs Einkäufe in Preußen erſchwert, ſind neuerdings Bäcker und 
andere Einwohner Rußlands aus Orten, welche ziemlich entfernt liegen 
bei unſern benachbarten Beſitzern eingetroffen, um Getreideeinkäufe zu 
machen. Auch Stiere . die Ruſſen mit Vorliebe bei uns. Vor einigen 
Tagen verkaufte ein Beſitzer in Schirwindt ein Bullkalb Hol. Race für 
eine beträchtliche Summe an die große Begüterung Katowlißna bei 
Wladislanow. — Eine alte Frau, die die Altersrente nicht mehr will, er⸗ 
ſchien geſtern in dem Bureau des hieſigen Landrathamts. Sie brachte 
den eie Mone mit und erklärte, daß fie die Rente, die ſie ſchon 
ſeit einigen Monaten bezieht, fernerhin nicht mehr haben wolle, da fie jetzt 
faſt immer krank wäre und ſich nun zur Ruhe ſetzen, bezw. zu ihrer Tochter 
hinziehen wolle. Die Frau iſt offenbar der Meinung, daß ihr die Alters⸗ 
rente nur zuſtehe, ſo lange ſie arbeite. Daß ſie ſich in einem Irrthum 
befinde, konnte ihr nicht klar gemacht werden und ſie wurde ſchließlich mit 
der Bemerkung abgewieſen, daß ſie ihre Tochter ſenden ſolle, um mit dieſer 
die Angelegenheit klar ſtellen zu können. Kopfſchüttelnd und ſeufzend, daß 
ſie doch nun einmal nicht che arbeiten könne und deshalb auch kein Geld 
mehr annehmen dürfe, ging die gute Alte davon. Pr.⸗L. Z. 

Lyck, 2. Januar. Daß der Zweck die Mittel nicht heiligt, mußte 
zu ſeinem Leidweſen der Arbeiter G. während der Weihnachtsfeiertage er⸗ 
jahren. Er hatte die an und für ſich ganz löbliche Abſicht gefaßt, ſich 
Hymens Feſſeln anlegen de laſſen; zu dieſem guten Zwecke aber bedurfte 
er eines Paares Stietet, enn in gewöhnlichen Holzſchuhen den Sprung 
ins Ungewiſſe zu unternehmen, dünkte ihm doch nicht rathſam. So dachte 
er denn: „Wer nicht wagt, kommt nicht nach Wehlau“ und — ſtahl einem 
Kutſcher das von ihm Benöthigte. So konnte er denn am zweiten Weih⸗ 
nachtsfeiertage in einem nobeln Hochzeitsſtaat vor den Altar treten und 
ſich den prieſterlichen Segen ertheilen laſſen. Doch das Schickſal ſchreitet 
ſchnell! Kaum war er mit ſeiner neugebackenen Ehehälfte aus der Kirche 
getreten, als er auch durch jemand mit der Frage: „Wie kommſt Du zu 
meinen Stiefeln?“ aus aller ſeiner Glückſeligkeit herausgeriſſen wurde 
und ohne weitere Ueberlegung, Frau und Hochzeits⸗Geſellſchaft im Stiche 
laſſend, machte er — ſchleunigſt aus dem Staube. Der Polizeibeamte, 
der 10 nach der Wohnung des jungen Ehemannes begab, fand dieſen im 
Kreiſe ſeiner Gäſte wieder, aber ohne die Stiefel, dieſe konnten auch trotz 
eifriger Recherchen nicht ans Tageslicht befördert werden. In Folge deſſen 
mußte G. nach dem Polizeigewahrſam wandern, um dort ſeine Hochzeit zu 
feiern und über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen nachzudenken. In⸗ 
9 9 ließ es ſich die Hochzeitsgeſellſchaft nicht nehmen, den feſtlichen 

ag auch ohne Bräutigam bei Spiel und Tanz und dem obligaten 
„Wuttki“ zu begehen. 

— Tilſit, 2. Januar. Durch Unvorſichtigkeit im Umgang mit dem 
Jagdgewehr hat der Beſitzerſohn M. R. in Köllm. Linkuhnen ſein Leben 
eingebüßt. Derſelbe hatte einen Haſen geſchoſſen und wollte ſeinen Hund 
der den Haſen zerrte, mit einem Kolbenſtoß des noch in einem Laufe ge⸗ 
ladenen Gewehrs vertreiben, wobei ſich die Waffe entlud. Die ganze 
Ladung drang dem unglücklichen jungen Mann in den Unterleib, un K. 
war nach kurzer Zeit eine Leiche. . 

— Schneidemühl. 2. Januar. Eine wilde verwegene Jagd war es, 
die geſtern Nachmittgg auf einen am Freitag Abend von dem hieſigen 
Güterbahnhofe entſprungenen Bullen gemacht wurde. Herr Fleiſchermeiſter 
Beck, der Eigenthümer des Thieres, hatte ſich, als er erfahren daß der 
Entiprungene das Motylewoer Wäldchen unſicher mache, mit einer ganzen 
Anzahl kouragierter Perſonen daran gemacht, Verſuche anzustellen, den 
Bullen wieder einzufangen. Man hatte die Spur auch bald entdeckt, doch 
war das Thier ſo bösartig. daß ſich die Verfolger auf die Bäume flüchten 
mußten. Zum Unglück verſagte auch noch, wie die „Sch. Ztg.“ erzählt 
das mitgenommene geladene Gewehr, wodurch das gehoffte Ergebniß er 
Jagd, den Bullen niederzuſtrecken, nicht in Erfüllung ging. Mehrere Per- 
— —¼-¼—- —-¼-— —— — — — E— :. 


ja, Papa“ 


Gegenſtand ſein müſſe,“ antwortete er. „Nun denn, 
ich war dort.“ 

„In Boſton?“ 

„Ja!“ 

„Und da iſt es, wo Du Everett kennen lernteſt?“ 

Ein jähes Erſchrecken ſchien den Freiherrn plötzlich zu er⸗ 
greifen. „Iſt er es, der Dir dieſe Mittheilungen machte, Papa?“ 

Das war beinahe leidenſchaftlich hervorgeſtoßen, Otto's bleiche 
Wange hatte ſich geröthet, ſeine Bruſt arbeitete ſchwer. „Papa, 


Jetzt erhob ſich auch Herr v. Bork. „Verrieth?“ wieder⸗ 
holte er nachdrücklich. „Verrieth, Otto? — Entſinne Dich. 
bitte, daß Du es warſt, der dies ſeltſame Wort brauchte, nicht 
Herrn Everett hat unſere Angelegenheit nichts zu 

echielt die überraſchende Nachricht direkt aus 
Boſton.“ 


„Gottlob!“ murmelte der Freiherr. „Gottlob! = Gs 
wäre mir ſchrecklich geweſen, an John's Aufrichtigkeit zweifeln zu 
müſſen.“ 5 5 ö 

a Präſident runzelte die Stirne. „So jo“, ſagte er trocken. 
„Es beſtehen alſo zwiſchen dieſem Herrn und Dir ſelbſt Al⸗ 
machungen, die er nicht brechen darf, es giebt Geheimniſſe, die 
Du den Deinigen ſorgfältig verſchweigſt, 
niß ge befigt, Iſt es nicht ſo?“ 

a, Papa!“ = | 
te ſchön!“ rief voll Erbitterung der Präfident. „Ich 
kann mir denken, welche Einzelheiten da zum Vorſchein Formen 


g war es Everett, der mich verrieth?“ 


ſchaffen, ich 


werden! — Was war mein Herr Schwiegerſohn in Amerika, 


Portier oder Kellner?“ a 
„Beides nach einander, Papa, — eben dort habe ich das 
Elend der unterſten Volksklaſſen von Angeſicht zu Angeſicht 
kennen gelernt. Wäre ich niemals in Amerika geweſen, hätte ich 
niemals Froſt und Hunger erlitten, ſo würde ſich wohl kaum in 
meinem Herzen jene Stimme erhoben haben, die mir gebietet, 
das große Vermögen, welches ich beſitze, zum Wohle meiner 
ärmeren Menſchenbrüder zu verwenden. Die Arbeiterwohnungen, 
das Feierabendhaus für die Alten, ſie ſind nichts als die Früchte 
jener Lebenstage in Boſton. Ja, Papa, ich, der Freiherr von 
Halm, bin Arbeiter in einer Fabrik geweſen, ich habe —“ 


während er die Kenne - 


„Schweig!“ donnerte der Präſident, „das iſt mehr, als ich 
fürchtete, das iſt vollkommener Wahnſinn! Und Du ſchämſt Dich 
nicht, mir dergleichen ins Geſicht zu ſagen, Du fürchteſt nicht, daß 
ſich Leonore mit Abſcheu von Dir wendet, wenn ſie erfährt, daß 
Du dem Crethi Plethie von Boſton Bier ſervirteſt? Gab es bei 
der Gelegenheit auch Trinkgelder, he? Nahm der Herr Freiherr 
den ſchmutzigen Cent als Geſchenk?“ 

Wie bleich er war, wie ruhig! Nur den erſten Theil der 
Frage ſchien er verſtanden zu haben. „Leonore, ſagſt Du, Papa? 
Mein geliebtes Weib, ſie, deren Seele mir gehört? Rufe ſie 
hierher, ſage ihr alles, und ich bin gewiß, daß ſie mich nur um 
ſo inniger, um ſo herzlicher liebt, weil es eine Zeit gab, in 
der ich litt.“ 

Hinter dem Präſidenten theilten ſich die Portieren, mit aus⸗ 
gebreiteten Armen flog die junge Frau ihrem Manne entgegen 
und umfaßte ſchluchzend ſeinen Nacken. „Otto, mein lieber, lieber 
Otto, wie danke ich Dir, daß Du keinen Augenblick an mir 
zweifelteſt!“ rief ſie im Tone der wärmſten Zärtlichkeit. 

Er umfaßte die ſchlanke Geſtalt, er preßte ſie feſt an ſeine 
Bruſt. „Du hörteſt alles, Nora?“ fragte er. „Du weißt, daß 
ich eines Tages arm und abhängig wan, ja, daß es mir an 
Brot fehlte?“ 

„Alles, Otto, alles!“ 

„ Alſo Du horchteſt!“ unterbrach mit ſcharſem Ton der Prä— 
ſident. „Ein hübſches Geſtändniß, wahrhaftig, von meiner Tochter 
einigermaßen unerwartet, wie mir däucht.“ 

Leonore ſchüttelte den Kopf. „Verzeihung, lieber Papa, wir 
ſind über dieſen Punkt nicht gleicher Anſicht. Alles, was meinen 
Mann betrifft, iſt zugleich auch meine Sache; ich habe ein Recht, 
ſeine intimen Angelegenheiten zu kennen.“ 

Herr von Bork nahm ſeine Mütze. „Ich werde in Boſton 
genaue Erkundigungen einziehen,“ ſagte er mit bedeutſamem Tone. 
„Finden ſich Dinge, die irgendwie lichtſcheuer Natur ſind, ſo ver⸗ 
anlaſſe ich das Weitere, darauf darfſt Du mit Sicherheit rechnen, 
meine gute Leonore. Einſtweilen adieu, in dies Haus komme 
ich nicht wieder. Einen Schwiegerſohn, der in Fabriken arbeitete 
und der das verhaßte Wort von dem Nothſtande der unteren 
Klaſſen im Munde führt — einen ſolchen Verwandten kann ich 
nicht brauchen.“ 


Er ging zur Thür, blieb aber auf halbem Wege ſtehen, denn 
die Portieren wurden heftig zur Seite geworfen, 1119 5 Niue 
geſtalt erſchien auf der Schwelle, — hinter ihr ein Diener, der 
ſich entſchuldigend ſeiner Herrin zuwandte. „Gnädige Frau, dieſe 
Dame wollte mir keinen Namen nennen, ſie ließ ſich auch nicht 
abweiſen jondern iſt gewaltſam hier eingedrungen.“ 

. Der Freiherr wandte den Kopf. Immer noch wie unbewußt, 
ſeine Frau in den Armen haltend, ſah er voll in das Geſicht 
jener Anderen. „Aliſon!“ a 

Er ſprach es nicht aus, aber ein 
ganzen Körper. Sie hatte ihn verrathen, 
— Jetzt war der Schlag gefallen. 

„Es iſt gut, Heinrich,“ ſagte er, „Sie können gehen.“ 

Der Diener verſchwand, und nun heftete Herr von Bort den 
durchbohrenden Blick feſt auf das lebhaft geröthete Antlitz der 
Schauspielerin. „Sie befinden ſich gegenwärtig im Hauſe meiner 
Tochter, Madame,“ ſprach er mit ſcharfem Tone, „hier habe ich 
das Recht, Sie nach dem Zwecke Ihres Kommens zu fragen! 
Was führt Sie alſo hierher?“ f 

f Aliſon nahm von dieſer brüsken Anrede nicht die mindeſte 
Notiz. „Otto“, rief ſie, „nicht ich habe Dich verrathen, das wollte 
ich Dir jagen, weiter nichts. Es iſt der Vater dieſer Dame, 
welcher das Verhängniß in Dein Haus trägt! — Mir verjuchte 
er geſtern umſonſt das Wort des Zugeſtändniſſes zu entreigen; 
ich bin auf meiner Hut geblieben, aber ich beobachtete heimlich 
und komme nur hierher, um Dir zu beweiſen, daß ich an dem 
was nun folgt, unſchuldig bin.“ f 

„Gehen Sie in ein anderes Zimmer, Madame,“ wandte fie 
ſich dann zu der ſprachlos daſtehenden jungen Frau. „Armes 
Geſchöpf, ich habe ja mit Ihnen das tieſſte Mitleid, aber hierher 
kommen mußte ich, es giebt Rechte, die man niemals aufgeben 
darf, dazu gehören auch die meinigen!“ 

Leonore empfand etwas wie einen Schwindel, ihr Herz ſchien 
ſeine Schläge auszuſetzen, fie war todesbleich. 

„Otto, ich bitte Dich, wer iſt dieſe Frau?“ — — 
„Geh fort, Leonore,“ befahl, den Arm erhebend, der Prä⸗ 
ſident. „Geh fort, es iſt eine Unwürdige, mit der Du Dich im 
ſelben Zimmer befindeſt; ich, Dein Vater, jage es Dir.“ 

FFortſetzung folgt.) 


uden durchlief feinen 
ihr Wort gebrochen, 


ſonen wurden ſchwer verlegt. Einem glücklichen Zufall kann es Herr Beck 


verdanken, daß er weiteren Fährniſſen entgangen iſt, denn als er den 
leider verſagenden Schuß abgeben wollte, kam der Bulle auf ihn zugeſtürzt, 
ſodaß er froh war, als ihm ein naher Baumaſt, auf den er ſich hinauf 
ſchwang, die letzte Hilfe in der Noth brachte. Drei Perſonen hockten auf 
dieſem Baum, während der Bulle zwei lange Stunden unten Wache hielt. 
Die Jagd hatte von 1—7 Uhr nachmittags gedauert. Heute wird ein 
weiter Verſuch gemacht, das Thier unſchädlich zu machen. Die hieſige 
Poltzel⸗Verwaltung hat bereits einen Warnungsruf an die Bewohner der 
dortigen Gegend ergehen laſſen. a 2 
— Wreſcheu, 2. Januar. Cin Unglücksfall ſeltener Art trug ſich 
geſtern Abend hier zu. Das Dienſtmädchen eines Kaufmanns, welches 
den Sonntag Nachmittag dem Vergnügen gewidmet hatte, kehrte ſpät 
Abends heim und fand die Hausthür verſchloſſen. Um nun doch in ihr 
Quartier zu gelangen, verſuchte ſie über ein ziemlich hohes Eiſengitter zu 
klettern, blieb aber an den Eiſenſpitzen hängen, und bei dem Verſuch los⸗ 
zukommen, ſtieß ſie ſich einige Spitzen des Gitters in den Leib. Von 
einem Vorübergehenden aus ihrer a Lage befreit, wurde ſie ins 
Lazareth geſchafft; doch wird an ihrem Aufkommen gezweifelt, da die Ver⸗ 
wundung gefährlich iſt. 


Socales. 


Thorn, den 4. Januar 1893, 
Armeekalender. 


1871. Gefecht bei Robert le Diable — Maiſon-Brulet, 
2 Meilen ſüdlich von Rouen an der untern Seine. 
Die auf einem ſteilen Felskegel liegende Schloß⸗ 
ruine Robert le Diable wird erſtürmt, der Feind 
überall geworfen und von einer auf Wagen ge⸗ 
ſetzten Kompagnie, ½ Schwadron, 2 Geſchüßen 
3 Meilen weit verfolgt; 4 Geſchütze werden er⸗ 
obert, 300 Gefangene gemacht. 

Inf.⸗Regtr. 1, 3, 41, 43, 44; Jäger = Bat. 1; 
Drag.⸗Regt. 1; Feld⸗Art.⸗Regt. 1; Yion.-Bat. 15 
Gefecht bei Sapignies, 3 Klm. nördlich von Ba⸗ 
paume, an der Straße nach Arras. Küraſſiere 
attackiren und ſprengen franzöſiſche Karrees. 
Kür.⸗Regt. 8. 
Vorpoſtengefecht bei Courtiras, 1 Klm. nordweſt⸗ 
lich von doe an dem Loir. 
Inf.⸗Regt. 17. 
Gefecht bei Mlembule in Oſtafrika. Major Wiſſ⸗ 
mann erſtürmt mit 500 Mann, darunter 40 Euro⸗ 
per, und 5 Geſchützen das ſehr ſtark befeſtigte 
und mit Hinterladern vertheidigte Lager des ara⸗ 
biſchen Sultans von Uſeguhha, Bwana⸗-Heri. 


Jan. 4. 


1890. 


” „ 


* Kaiſerliche Gnade, Aus Weishof wird uns mitgetheilt: Ein 
hieſiger junger Mann hatte den Wunſch, die untere Forjtcarriere einzu⸗ 
ſchlagen. Bei ſeiner Mittelloſigkeit war aber ſeine Abſicht ausſichtslos; 
da ſchrieb er ein Geſuch an den Kaiſer. Nachdem Erhebungen über den 
Bittſteller ſtattgefunden, deren Ergebniſſe für dieſen günſtig ausgefallen 
ſind, iſt nunmehr aus dem kaiſerlichen Kabinet der Beſcheid eingetroffen, 
der junge Mann habe 1 bei einem königlichen Oberſörſter als Lehrling 
zu melden. Im Falle ſeiner Annahme und Tauglichkeit würde für ſeinen 
Unterhalt geſorgt werden. 


W Perſonalveränderung im Heere. Glubrecht, Major und 
Bataillonskommandeur vom Infanterieregiment Nr. 128, unter Stellung 
zur Dispoſition mit Penſion, zum Kommandeur des Landwehrbezirks 


Thorn ernannt. 

§§ Alters- und Invalidenrente. Altersrente iſt neuerdings fol⸗ 
enden Perſonen aus dem Kreiſe Thorn zugebilligt worden: Kuhhirt 

duard Michaelis⸗Papau, Wirthin Anna Preuß⸗Podgorz, Arbeiter Franz 
Jarzenski⸗Dreilinden, Hirt Adalbert Filarski-Mlyniee, Kuhhirt Joſeph 
Wrukowski⸗Lanſen, Kuhhirt Johann Miklinski⸗Zaleſie, Nachtwächter Simon 
Beygier⸗Swierzynko. Invalidenrente erhielten Schäfer Karl Hoppenheit⸗ 
Aſchenort und Kuhhirt Friedrich Fiſterle-Wieſenburg. 

e Himmelserſcheinungen im Januar. Am Neujahrstage iſt die 
Sonne mit 19670 000 geographiſchen Meilen Entfernung in die Erdnähe 
getreten. In der erſten Hälfte des Monats nehmen die Vormittage 
Minuten, in der zweiten Hälfte des Januars um 21 Minuten zu, 
Nachmittage in der erſten Hälfte um 19, in der zweiten Hälfte um 
Minuten. Die Nachmittage ſind während des ganzen Monats länger als 
die Vormittage, in der erſten Hälfte beträgt der Unterſchied 8, in der 
zweiten Hälfte 28 Minuten. Die Abweichung der wahren Sonnenzeit von 
der mittleren Uhrzeit iſt am 10. Januar am größten und zwar iſt an 
dieſem Tage die mittlere Zeit der Sonnenzeit um nahezu 14½ Minuten 
voraus. Der Mond hatte in dieſem Monat Vollmond am 2. Januar, das 
letzte Viertel fällt auf den 9. Januar, in der Erdnähe ſteht der Mond am 
12. Januar in einer Entfernung von 55000 Meilen. Der Neumond tritt 
am 18. Januar ein, das erſte Viertel am 25. Januar, die Erdnähe mit 
a8 000 Meilen Entfernung am 28. Januar. on den Planeten ſtehen 
Jupiter und Mars im Sternenbilde der Fiſche und find am Abendhimmel 
gut zu ſehen; Mars geht am 25. Januar 1% nördlich vom Jupiter an 
dieſem Stern vorbei. Venus iſt Morgenſtern, Merkur ſteht nahe der Sonne und 
kann in der erſten Hälfte des Monats am Morgenhimmel kurz vor Sonnen⸗ 
aufgang unter günſtigen Umſtänden beobachtet werden. Saturn geht erſt 

im zweiten Drittel des Monats vor Mitternacht auf. Sternſchnuppen 
pflegen im Januar nur vereinzelt vorzukommen und nehmen dann ihren 
Ausgang von den Sternbildern des Löwen, Herkules und Eridanus. 

) Ein für die geſammte Freimaurerei in Preußen wichtiges 
Erkenntniß iſt von dem Bezirksausſchuß in Berlin getroffen worden. 
Miniſter Herrſurth hatte vor kurzem in einem Reſtript ausgeführt, daß 
das Editt von 1798, welches beſtimmte Freimaurerlogen in Preußen 
den noch in Kraft ſei und daß demnach andere Logen, als die in 
dem Edikt genannten drei preußiſchen Großlogen, eine öffentliche Aner⸗ 
kennun nicht beanſpruchen könnten, ſondern nur als Privatgeſellſchaften be⸗ 
ſtehen ürften. Als nun Geheimrath Prof. Dr. Settegaſt, der frühere 
Großmeiſter der preußiſchen Großloge Royal Vork, in Anknüpfun 
ſeine Schrift über die deutſche Freimaurerei eine neue Großloge in 
im Anſchluß an die Hamburger Großloge zu le beabſichtigte, erklärte 
das Berliner Polizeipräſidium die Führung der Bezeichnung als große 
Freimaurerloge in Preußen für unzuläſſig, da ſie die Zugehörigkeit zu 
einer der drei in Preußen allein anerkannten Großlogen dorausſetzte und 
der öffentliche Gebrauch jenes Namens zu dem Irrthum, daß es ſich um 
eine in Preußen anerkannte Freimamerloge handle, Anlaß geben würde. 
In einem Schreiben vom 8. September erklärte der Polizeipräſident auch 
die Bezeichnung „Große Bauhütte von Preußen“ nicht als zuläſſig, da in 
den Ausdruck „Bauhütte“ nur eine Umſchreibung der Bezeichnung „Frei⸗ 
mgurerloge“ gefunden werden müſſe und dadurch die Erregung des Irr- 
thums, als handle es ſich um eine ſtaatlich anerkannte freimaureriſche 

e nicht ausgeſchloſſen werde. Die Klage des Dr. Settegaſt 
978 7 dieſe de. 8 erfügung vor dem Bezirksausſchuß in Berlin ii 
Der afpebung der Verfügung des Polizeipräſidenten zur Folge gehabt. 
Art 30 ks ausſchuß hat das Edikt von 1798 für aufgehoben erklärt durch 
Loden der preußiſchen Verfaſſung. Auf dieſes Erkenntniß hin hat die 
ne Nast efunden und gleichzeitig die einer Tochterloge, der Johannis⸗ 
loge SI 3 Ur Es wird zunächſt abzuwarten ſein, ob die Staatsregierung 
gegen da Pe des Bezirksausſchuß Rekurs an das Oberverwaltungs⸗ 
gericht ergreift. d wenn letzteres dieſelbe Anſicht bekundet, wie der Bezirks⸗ 
ausſchuß, ſo ſind auch damit die Privilegien der im Edikt von 1798 ge⸗ 
nannten Freimaurerlogen b enüber dem Verbot geheimer Geſellſchaften in 
dem 8 agen 90 af en anziehen. 

Fr Der Rü der Lebensmittelpreiſe zeigt ſich auch in der Höhe 
der arm sen exp Leg ep, bi ae das preußiſche 59 de 
miniſterium jedes Nen im Voraus auf Grund der örtlichen Markt⸗ 
preiſe für die einzelnen Standorte des Heeres feſtgeſetzt werden. Nach den 
im „Armee⸗ Verordnungsblatt“ veröffenklichten Zahlen für das 1. Quartal 
d. J. ſind nur in 20 Garniſonen höhere Verpflegungszuſchüſſe feſtgeſetzt 
worden als im 1. Quartal v. J., wogegen 252 Orte einen niederen Ver⸗ 
pflegungszuſchuß haben. In 57 Garniſonen war der Verpflegungszuſchuß 
ebenſo hoch, wie im 1. Quartal v. J. Die Erhöhung betrug an 15 Orten 
1 Pfg. pro Mann und Tag, an 4 Orten 2 Pfg., an 1 Ort (Swinemünde) 
3 Pfg. Die Herabſetzungen beliefen ſich an 120 Orten auf 1 Pfg., an 56 
auf 2, an 42 auf 3, an 22 auf 4, an 2 (St. Wendel und Sigmaringen) 
auf 5 und an 3 (Ortelsburg, Kroſſen und Mosbach) auf 6 Pfg. pro Mann 
und Tag. Am niedrigſten war der Verpfleguugszuſchuß für Raſtenburg 
. Oſtpr. mit 8 Pfg. und Wartenburg mit 9 Pfg., am höchſten in Jllich, 
Lehr und Cuxhaven mit 22 und Helgoland mit 23 Pfg. In Charlotten⸗ 
burg, Spandau und Potsdam konnte der Verpflegungszuſchuß um 1 Pfg. 
herabgeſetzt werden, in Berliu, Steglitz und Lichterfelde war er ebenſo hoch 
als im Vorjahr. Er beträgt in Charlottenburg 16, in Berlin, Steglitz 
und Lichterfelde 17, in Potsdam und Spandau 18 Pfennig 
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ſchwaches Eistreiben. 

() Auf dem Wege über Leibitſch ſind im Dezember v. J. 
Rußland eingeführt worden 145 Tonnen Weizen, 5 Tonnen Roggen, 
10 Tonnen Hülſenfrüchte, 9 Tonnen Gerſte. ie uns verſichert wird, 
wäre der Eingang ein größerer geweſen, wenn die Grenzſperre nicht ſtatt⸗ 
fände und eine Bahn von Leibitſch nach Thorn führte. Beſitzer in Polen 
unfern der Grenze, die früher ihre Waare ausſchließlich über Leibitſch ver⸗ 
ſandten, ſuchen jetzt andere Abzugswege für ihre Produkte. 

Zugelaufen iſt ein großer ſchwarzer Hund mit weißem Halsſtreifen 
bei dem Eigenthümer Marx in der Kirchhofſtraße. 

* Gefunden ein Regenſchirm in einem Hausflur der Breitenſtraße, 
ein ſchwarzer Muff in einem Geſchäftslokal der Schuhmacherſtr., ein Bund 
Medizinflaſchen am Hauptbahnhof, ein Portemonnaie mit geringem Inhalt 
in der Breitenſtr., eine ſilberne Taſchenuhr in der Breitenſtr., 30 Pfg. in 
einem Briefkaſten. Näheres im Polizeiſekretariat. 
„ Verhaftet 11 Perſonen. 
Vermiiſchtes. 

Der kleine Max: „Was ſteht denn in dem Telegramm, Mama 
das Du eben bekommen haſt?“ 

Mama: „Daß Deiner Schweſter Marianne der Storch einen kleinen 
Jungen gebracht hat; Deine Mama iſt alſo ſeit heute Großmama — 
und Du kleiner Knirps biſt Onkel geworden!“ 

Max: „Da werd' ich wohl auch bald angepumpt werden!“ 

Eine franzöſiſche Eiſenbahn. Bis weit über 
Frankreich hinaus zieht der Pariſer Corruptionsring ſeine Kreiſe: 
ſelbſt in Jeruſalem veripürt man ſein Wirken. Ein franzöfi- 
ſches Konſortium hat die Eiſenbahn Jaffa⸗Jeruſalem, welche am 
letzten erſten Oktober eröffnet wurde, gebaut, allein der ſeit dieſem 
Termin gehandhabte Betrieb bekundet, daß man es hier mit einer 
echt franzöſiſchen Börſengründung zu thun hat. Die Lokomotiven 
ſind alt und unbrauchbar und als ſolche von der Panamakanal⸗ 
geſellſchaft billig angekauft worden. Während der Fahrt ſchwanken 
die Wagen ſo ſtark, daß viele Reiſende ſeekrank geworden ſind. 
Allem Anſchein nach iſt der Bahndamm nicht widerſtandsfähig 
genug. Die Zugverſpätungen ſind ſo häufig und die Fahrpreiſe 
ſo hoch, daß man bereits wieder zu den alten Wagen zurückgreift. 
Viele Kaufleute laſſen ihre Güter von Jaffa nach Jeruſalem auf 
Kameelen befördern, weil ſie raſcher und billiger dazu kommen, 
als mit der Eiſenbahn, welche die Waaren Wochen lang im 
Güterſchuppen liegen läßt, bis ſie einen Güterzug füllen. Da 
das Organ der deutſchen Templergemeinde in Paläſtina dieſe 
Beſchwerden veröffentlicht, ſo iſt an deren Begründung nicht zu 


zweifeln. 

Die Irrfahrten der „Umbria.“ Der Ham⸗ 
burger Dampfer „Umbria“ hat eine ſchlimme Fahrt nach New⸗ 
York gehabt. Am 23. Dezember zerbrach dem Schiffe ſüdlich 
von Neufundland Banks die Schraubenwelle. Die Maſchine kam 
zum Stillſtand und der Dampfer trieb zwölf Stunden im Sturm, 
worauf der Hamburger Dampfer „Bohemia“ zu Hilfe kam und 
die „Umbria“ 75 Seemeilen dugſierte. Am 24. Dezember um 
Mitternacht brach in Folge des Unwetters das Schlepptau und 
beide Dampfer wurden auseinandergetrieben. Nachdem die 
„Umbria“ drei Tage lang in füdöſtlicher Richtung umhergeirrt 
war, nahm dieſelbe unter Benutzung der eigenen Maſchine bei 
ruhigem Wetter den Kurs wieder auf und fuhr mit halber Fahr⸗ 
geſchwindigkeit nach New York weiter. An Bord iſt alles wohl 
geblieben trotz der böſen Tage, di: man zu beſtehen hatte. 

Die Neigung unſerer Zeit zum „Alter ⸗ 
thümlichen“, die jo ſeltſam an die romantiſche Liebe des 
kaiſerlichen Roms zum Altrömiſchen erinnert, hat in den Salons 
der engliſchen Ariſtokratie das Spinnrad wieder zu Ehren ge⸗ 
bracht. Während es meiſt allerdings nur als Zierrath prangt, 
haben ſich doch auch viele Damen die Mühe genommen, ſpinnen 
zu lernen Verſchiedene der großen Londoner Modeläden ſind 
dem Lernen ihrer Kundinnen bereitwilligſt entgegengekommen und 
haben Extra⸗Spinnkurſe eingerichtet. Man kann jetzt dort manche 
„große“ Dame eifrig bemüht ſehen, das Rädlein ſchnurren zu 
laſſen, um Flachs oder Wolle in Fäden zu drehen. Im engli⸗ 
ſchen Landhaus iſt übrigens das Spinnen nie ganz ausgeftorben; 
manche wackere Hausfrau ſpinnt dort noch die Wolle für die 
Socken der ganzen Familie. 

Wegen Bettelei, Arbeitsſchen, Uebertretung der ſittenpolizei⸗ 
lichen Verordnungen und dergleichen ſind vom Amtsgericht I. in 
Berlin im Jahre 1892 rund 20 000 Perſonen beſtraft worden. Dieſe 
Zahl iſt bisher doch noch nicht erreicht worden. — In dem Ronacher⸗ 
Etabliſſement in Berlin, das jetzt vom Lindenbau Verein verwaltet 
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wird, iſt nach dortigen Zeitungen jetzt der Gerichtsvollzieher ein 


nicht ſeltener Gaſt. Das erſte Mal gehörte polizeiliche Hilfe 
dazu, damit der Mann mit dem blauen Rock eintreten konnte. 
— An die Hofjagd, die vor einigen Tagen in der Umgebung des 
Neuen Palais abgehalten wurde, ſchloß ih in dem Linsoſtöcker 
Schlößchen eine Frühſtückstaſel an. Originell und der Feſtzeit 
entſprechend war die Ausſchmückung des Saales und der Tafel 
mit Zannenreis. Anſtatt der ſilbernen Kandelaber waren auf 
der langen Tafel Tannenbäume mit brennenden Lichtern aufge⸗ 
ſtellt. Den Tafelaufſatz bildete ein großer Kohlkopf aus Parker: 
made, der von jungen Häschen aus gleicher Maſſe umgeben 
war. — Von einem heftigen Schneeſturm wird aus Oeſterreich 
berichtet. Zwiſchen Trieſt und Flume iſt der Schiffsverkehr 
wegen ſtarken Schneefalles und Nebels unterbrochen. — In Un⸗ 
garn wurde der berüchtigte Räuberhauptmann Bakony Horvath 
von Gendarmen erſchoſſen, nachdem er ſelbſt einen Beamten ge⸗ 
tödtet hatte. — Auf dem Hauptbahnhofe in Altona fuhr ein 
Lokomotivführer mit vier Perſonenwagen gegen einen nach Köln 
beſtimmten Perſonenzug. Vier Perſonen find verletzt. 

Warum Cya kein Dienſtmädchen brauchte? 
Ueber dieſes Thema äußert ſich eine anſcheinend durch perſön⸗ 
liche Erfahrungen etwas verbitterte Amerikanerin in folgender 

eiſe: „Man hat viel von den Fehlern des Weibes geſprochen 
und geſchrieben, auch darüber. daß das Weib nur zu viel an 
Bedienung gewöhnt ſei. Es wurde nun die Frage aufgeworfen, 
warum eigentlich bei der Erſchaffung der Welt nicht auch gleich 
ein Dieuſtmädchen mitgegeben wurde. Die Antwort iſt klar: 
Eva bedurfte eben keines Dienſtmädchens! Adam beſchäftigte 
niemals die Eva mit Strumpfſtrickerei, niemals kam er, die Eva 
bittend, ihm einen fehlenden Knopf anzunähen. Es fiel ihm auch 
niemals ein, ſich hinzuſetzen und bis Sonnenuntergang 
Zeitung zu leſen im ſchönen Paradieſe, um dann ſich 
auszuſtrecken und zu rufen: Iſt denn das Abendbrot 
noch nicht fertig? Er legte ſelbſt unter dem Keſſel 
Feuer an, er zog ſelbſt aus der Erde den Rettig und den 
Kohlrabi, ſchälte Fartoffeln, kurz alle die ihm zufallende Arbeit 
vollführte er. Er melkte die Kuh, warf den Hühnern das Futter 
zu — beſorgte alles, ſelbſt die Spanferkel, und kam niemals mit 
einem halben Dutzend guter Freunde heim, wenn ſich z B. im 
Haushalte kein übriger Biſſen vorgefunden hatte. Es gehörte 
nicht zu ſeinen Unſitten, um 1 Uhr Nachts heimzukommen, er 
fand mithin nie Urſache, mit der armen Eva ſich in Zank und 
Streit einzulaſſen, dafür daß ſie gewacht und geweint, ihn 
erwartend. Niemals hockte er in der Kneipe, während die 
Eva den kleinen „Kain“ wiegte. Es war bei ihm auch nicht 
Mode, ſeine Schlafſchuhe in allen Winkeln liegen zu laſſen, 
ſondern er hatte die Gewohnheit, dieſelben ſtets 
neben ſeine Stiefeln unter den Feigenbaum zu ſtellen: Mit 


— ————— rn nen nn 
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einem Worte, er glaubte nicht, daß die Frau etwa geſchaffen fei, 
ihn zu bedienen und er fand es gar nicht ehrverletzend, daß er 
die Hausarbeit mit ſeiner Frau theilte.“ Wir wiſſen demnach die 
Urſachen, warum die Eva ſich kein Dienſtmädchen zu halten 
brauchte. Wir wollen der verehrten amerikaniſchen Eva noch 
einige andere Gründe ſagen, ohne die Frage damit völlig zu er⸗ 
ſchöpfen. Die paradieſiſche Eva ſtudirte noch keine Modejournale, 
trieb höchſtens etwas Botanik, gab keine Kaffees, las keine Ro⸗ 
mane, ſpielte nicht Klavier. Dieſe und noch andere würdige 
Eigenſchaften der modernen Evas waren ihr fremd. Und des⸗ 
halb brauchte Eva kein Dienſtmädchen. 


1 Jitterariſ ches. 


5 Preisausſchreiben. Es wird vielen unſerer Leſer von Intereſſe 
ſein, zu erfahren, daß die bei Carl Grüninger in Stuttgart erſcheinende 
„Neue Muſik⸗Zeitung“ in Nr. 1 des Jahrgangs 1893 ein Preisaus⸗ 
ſchreiben für tüchtige Klavierſtücke erläßt. (I. Preis: Mk. 150.—, II. Preis: 
Mk. 100.—, II. Preis: Mk. 50.—.) 

; Die näheren Bedingungen find von der Verlagshandlung zu bes 
ziehen und werden von dieſer gratis und franko überſandt. 


Velegrapßifche Depeſchen 

des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Berlin, 3. Januar. Mehrere hier angekommene, aus ihrer 
Heimath ausgewieſene Ruſſen, welche ohne Erwerbömittel find, wur⸗ 
den an die Grenze abgeſchoben. Die preußiſchen Behörden werden 
überhaupt Zuzüge aus Rußland ſchon aus Geſundheitsrückſichten zu 
verhindern ſuchen. e 

Freiburg i. B., 3. Januar. Letzte Nacht iſt das hieſige Wai⸗ 
ſenhaus ein Raub der Flammen geworden. Es entſtand eine furcht⸗ 
bare Panik. Ein Kind iſt verbrannt. 

Wien, 3. Januar. Der Schneeſturm, welcher ſeit geſtern wüthet, 
dauert auch heute mit beiſpielloſer Heftigkeit fort, die Verkehrsſtörun⸗ 
gen nehmen immer mehr zu. 

Mailand, 3. Januar. Dem „Secolo“ wird gemeldet, daß die 
franzöſiſchen Behörden geſtern bei Sospello drei Deutſche verhaftet 
haben ſollen, als dieſelben angeblich im Begriff waren, den Plan 
eines Forts abzuzeichnen. Der Meldung wird hinzugefügt, daß die 
Verhafteten preußiſche Offiziere ſein ſollen. Eine Veſtätigung dieſer 


Nachricht fehlt. 

London, 3. Januar, In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird 
die Situation in Frankreich, angeſichts des nenen Beunruhigungs⸗ 
e den die regierungs feindlichen Blätter eröffnen, für äußerſt 
kritiſch gehalten, weshalb auch kein Mitglied des engliſchen diploma⸗ 
tiſchen Corps zur Zeit Urlaub erhält. Es verlautet hier, daß mehrere 
Botſchafter in Paris der franzöſiſchen Regierung den Rath ertheilt 
hätten, allen weiteren falſchen Denunziationen und tendenziöſen Ver⸗ 
hetzungsverſuchen energiſch entgegenzutreten, um die Republik vor 
einer Kataſtrophe zu ſchützen. 

Peters burg, 3. Januar. Auf Befehl des Kaiſers iſt in den 
nam Nothſtand heimgeſuchten Gouvernements der Bau verſchiedener 
Bahnen und Straßen ſofort in Angriff genommen worden. Zum 
Leiter der Arbeiten iſt General Annenkow ernannt worden. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 4 Januar 052 über Null, 
5 Warſchau, den 31. Dezember. 114 „ 5 
55 Zakroczum, den 30. Dezember 975 „ 75 
5 Brahemünde, den 3. Januar. 3,92 „ > 
Brahe: Bromberg, den 3. Januar . . . 5,34 „ „ 


Handels nachrichten. 
Thorn 3. Januar. 
Wetter: Froſt 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) Se 
1 faſt unverändert, 128/30 pfd. bunt 135/37 Mk., 10 hell 
140/41 M., 135pfd. hell 142 Mk. — Roggen feſter, 121/23pfd., 114/16 
M., 125,26pfd. 117/18 Mk. — Gerſte Brauwaare 131/36 Mt., feinſte 


Waare über Notiz, Futterw. 103105 Mk. — Erbſen Futterw. 115/17 Mk, Er 


Mittelw. 120/22 Mk. — Hafer inländitcher 130/35 Mk. - 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 4. Januar. 


Tendenz der Fonds börſe: ſchwankend. 14.1. 93. | 3.1.98. g 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 203,60 | 203,25 


Wechſel auf Warſchau kurz 203,25 202,75 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100.— 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſolis 107,— 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc 64,70 64,70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,50 62,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,70 
Disconto Commandit Antheile 0 180,10 180,90 
Oeſterr. Creditaktien 170,50 170,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,95 169,— 
Weizen: April. Mai 155,25 156,25 
Mai⸗Juni . 157,— 157,75 
loco in New⸗Vork 80,1% Feiert 
Roggen: S 132, — | 132,— 
Januar 133,50 133,50 
April⸗ Mai 136,50 | 136,50 
Mai⸗Juni 137,50 137,50 

Rüböl: Januar 50,— 49,90 
April⸗Mai 50,20 50,10 
Spiritus: 50er loco 51,— 51,— 
70er loco 31,50 31,50 
Januar⸗Februar 30,60 30,40 
April-Mai . 32,10 31,80 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß4½ reſp. 5 pt. 
Gicht — Rheumatismus. 

Wenn in dem Blute eine abnorme Menge von Harnſäure vorhanden, 
ſo iſt Gicht und Rheumatismus die Folge; nämlich durch Ablagerung 
dieſer Säure in dem Knorpel, den Sehnen, oder dem Bindegewebe 
der Muskeln. h 

Das Vorhandenſein von Harnſäure in dem Blute ift einer verminderten 
Ausſcheidungsfähigkeit der Nieren zuzuſchreiben. Es iſt daher die erſte 
und einzige Aufgabe, um Gicht und Rheumatismus zu heilen, eine nor- 
male Thätigkeit er Nieren herzuſtellen. 0 

Warner's Safe Cure iſt deshalb ein ſo erfolgreiches Mittel zur Be⸗ 
kämpfung von Gicht und Rheumatismus, weil es die normale netion 
der Nieren wieder herſtellt. f 

Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Leidende werden durch Gebrauch desſelben 
von deſſen Heilkraft überzeugt werden. 

Zu 4 25 von: Apotheker H. Kahle, (Apotheke 
Löwen ⸗ Apotheke in Königsberg i. Pr., en 
Pillau und Grüne Apotheke (H. Wächter) in Tilfit. 


ur Altſtadt) und 
Adler Apotheke in 


24 Profeſſoren der verſchiedenen deutſchen und anderen euro äiſchen f 
. haben übereinſtimmend den echten Apotheker Richard randt⸗ 
ſchen Schweizerpillen das Zeugniß ausgeſtellt, daß dieſelben ein ſicher und 
vorzüglich wirkendes, dabei unſchädliches Abführmittel ſind. Gegenüber 
folden Urtheilen muß jedes andere zurücktreten. Die * Apotheker 
Richardt Brandt 'ſchen Schweizerpillen mit dem weißen in 
Grunde find nur in Schachteln 4 1 Mk. in den Apotheken erhältlich. 

Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt ſchen Schweizer⸗ 
pillen find Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 


1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver 4 


in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht 
von 0,12 herzuſtellen. ; 


euz in vothem ° 
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0 Bei unſerer Abreiſe von Thorn 

O nach Gut Neuhof bei Königsberg 
i. Pr. ſagen allen Freunden und 

0 Bekannten 

0 ein herzliches Lebewohl. 


Jacob Salomon u. Frau 


SSO92325 


Seeds Ber 


Geſtern Mittag ſtarb nach län⸗ 
gerem Leiben unſer heißgeliebtes 
unvergeßliches Töchterchen, 


Erna 
im Alter von zehn Monaten. 
Dieſe traurige Nachricht ſtatt 
beſonderer Meldung allen Freunden 
und Bekannten. 
Thorn, den 4. Januar 1893. 


Die tiefgebeugten Eltern. 
A, Wollermann 
und Frau. 


3 — 


Zwangsverſteigerung 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Culmſee, 
Band XVI — Blatt 378 — auf den 
Namen des Mühlenbeſitzers Julius 
Fiedler in Cul mſee, welcher mit jeiner 
Ehefrau Dorothea geb. Pfuhl in 
Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, in 
Culmſee belegene Mühlengrundſtück am 


24. Februar 1893, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver: 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 36½ Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,73,80 Hectar zur Grundſteuer, mit 
108 Mk Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 

ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grun dbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 1 
einge ſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her- 
vorging, insbeſondere derarlige For⸗ 

derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be: 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen- 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge: 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt wer⸗ 
den und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 
geld in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erth ilung des 
Zuſchlags wird am 24. Februar er., 
Mittags 1½ Uhr an Gerichtsſtelle, 
Zimmer Nr. 2, verkündet werden. 

Culmſee, den 28 Dezember 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Die zu etwa 1600 Mark veran⸗ 
ſchlagte Herſtellung einer Ueberdachung 
vor der Zeughaus⸗Büchſenmacherei hier⸗ 
ſelbſt ſoll in einem Looſe „ungetheilt“ 
öffentlich am Mittwoch, den II. 
Januar 1893, Vormittags 11 Uhr 
in meinem Dienſtzimmer verdungen 
werden, wo die als ſolche äußerlich 
bezeichneten Angebote rechtzeitig wohl 
verſchloſſen und poſtfrei einzureichen 
ſind. Daſelbſt liegen die Verdingungs⸗ 
unterlagen zur Einſichtnahme aus und 
können die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen 
Entrichtung von 50 Pf. Schreibkoſten 
entnommen werden. 

Bewerber können dem Termin bei⸗ 
wohnen. 

Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Garniſonbauinſpeetor 
Heckhoff. 


—— —————— 
Ziehung I. Februar 1893 
8 der deutsch gestempelten 
35” Türkischen Eisenbahnloose, 0 
' Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 
790 I ganzes Original-Loos 4, — 

30 Pt Porto auf Nachnahme. 
Jedes Loos gewinnt 
im Laufe der Ziehungen. 

Haupttreft. 600,000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,000, 10,000 etc. etc. 
Prospecte und Gewinnliste gratis, 
Bestellungen an die Bank = Agentur 
1 Sawatzki, Frankfurt a. M. 


. — 


Leop- Marien OCultusbeamter, 


Jacobson in Berlin, ſtattgehabten neunten Auslooſung 
80 Obligationen ſind folgende Nummern gezogen worden: 


176. 179. 183. 
315. 318. 323. 
422. 435 437. 
500 


8 
O0000000000000000000000005 


vinz 
1882 zur Ausführung der Vorſchriften 
Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880, betreffend 


ordnungen des Provinzial -Ausſchuſſes am 


ſtattfinden. 


beauftragt, an dieſem Tage die in der hieſi⸗ 
gen Stadt und auf den zugehörigen Vor⸗ 
ſtädten befindlichen Pferde- pp. und Maul⸗ 
thier-Beſtände 
wir die betreffenden Eigenthümer, 
vier⸗Sergeanten 
zu geben. 


erhebende Verſicherungsabgabe beträgt 30 Pf. 
für jedes Pferd pp. 


200 Schock Weidenfaschinen. |—- 


à Schock (60 Bunde) 1 Mik. 20 Pf. 
billiges Heizmaterial hat abzugeben 


8 Nur baare Geldgewinne! 
I. Waal Gad 
je 2 RER 


—— —— — ß —— ˙ — —̃ — 


Berlin W., Behren-Strasse 69. 

Der im Jahre 1893 an die mit Anspruch auf Dividende Ver- 
sicherten zu vertheilende Gewinn für 1888 stellt sich auf Mk. 
790 119, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 
2 394 300. Die hiernach zu vertheilende Dividende 

von 33% der Jahresprämie (Modus I) und 

von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus II) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1893 fälligen Prämien in An 
rechnung gebracht. 

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Ausstener 
renten-Versicherungen unter günstigen Bedingungen 
Versichert waren Ende 1891 

30 515 Personen 


und Leib- 


mit Mk. 145 084 569%, Vers.-Summe 
und Mk. 321 268,05 jährl. Rente, 
Garantie-Capital Ende 1891 Mk. 49 590 673. 

Berlin, den 31. December 1892. 
Direction der Berlinischen Lebeas-Versicherungs-&eeellschaft. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf 


Versicherungen entgegengenommen von Max Lambeck, Raths 
buchdruckereibesitzer, Thorn, Jos. Kiewe jr., Kaufm. Gollub, 


kiewicz, Lehrer, Culmsee. 
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a 
ugust Rohde, Befiter. 


3 A 
EEC NET ERTEERUEREHEN 

17 
anpfebten Ballblumen u, franz. Federgarnituren 


Ana ERGABEN. Ann 


Gestrhw. Bayer 


Altſt. 
Markt 


Altſt. 
Markt 


in reichſter Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen 


50, Partial ⸗Sbligationen 


det Zuckerfabrik Neu-Schönsee. 


Bei der am heutigen Tage in Gegenwart des Notars, Herrn Juſtizrath 
von 
19. 65 73 70 SL OT RLTR. PR 
184 189. 216. 250. 252. 258. 264. 
325. 326. 339. 345. 368, 373. 377. 
441. 459. 461. 462 463. 469. 471. 479. 
523. 524 530. 539. 540 544. 551 554. 555. 562. 573. 593. 
597. 598. 621. 664. 670. 681. 683. 761. 767. 792. 
Die gezogenen Obligationen werden vom 1. Juli er. ab mit Mark 550 


140. 149. 
281. 295 
380. 391. 
473. 475. 


160. 
300. 
414. 
478. 
581. 


174. 
301. 
418. 


15. 57. 


pro Stück an unferer Kaffe, bei Herrn S. Bleichröder in Berlin 
und bei Herrn Auron C. Bohm in Graudenz eingelöſt. 


Neu⸗Schönſee, den 2. Januar 1893. 


Zuckerfabrik Neu-Schönsee. 


Die Direction. 


0000000000600 
Den 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 
Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der Ot. Marienkirche 
in Treptow a. d. Nega 
1 Loos 1 Mk, 11 Looſe für 10 Mk. 


zeigt an und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 


0 


000000 


Einige Waggons friſchge⸗ 
brannten 


2 Kalk 


Bekanntmachung 
Die nach $ 11 des Reglements der Pro— 
Weſtpreußen vom 16. März / 11. Mai 
des 


die Abwehr und Unterdrückung von Vieh- 5 ; sig: 

ſeuchen, ulfährlh in der ER; Jan 1. 18 ſind bei galbiger Abnahme billig abzugeb. 
Januar vorzunehmende Aufſtellung eines Actien- Zuckerfabrik 
Verzeichniſſes des Beſtandes von Pferden, 2 85 | 
Eſeln, Mauleſeln und Maulthieren, von Wierzehoslawiee. 
welchen nach Vorſchrift des Reglements die 5 i 

e zu er Hi ſoll Prov 13 Po ſen. 

nach den von dem Herrn Oberpräſidenten 

der Provinz Weſtpreußen genehmigten An⸗ Bekunntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung des Zwingers 
am Gerechtenthore, welchen zur Zeit der Kauf⸗ 
mann Herr S. Blum in Pacht hat, auf die 
Zeit vom 1. April 1893 bis dahin 1896 
haben wir auf 


Dienſtag, den 10. Iannar 189, 


i l Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 


Freitag, 13. Januar 1893 


Die hieſigen Revier-Polizeiſergeanten ſind 


und erſuchen 
den Re⸗ 
Auskunft 


aufzunehmen 

die erforderliche Pachtbewerber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter vor dem Termine 
eine Bietungscaution von 15 Mark bei un⸗ 
ſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegen hat, ſowie, 
daß die Bedingungen in unſerem Büreau 1 
zur Einſicht ausliegen. 

Thorn, den 2. December 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Die für das Rechnungsjahr 1893/94 zu 


Thorn, den 7. December 1892. 


Der Magiſtrat. 


J 


2 Gaskronen 


find. billig zu verkaufen bei 


A. Sieekmann, Schillerſtr. 2. Benno Richter. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


In 
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linische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von 1836. Weinhandlung: L. Gelhorn Fechtverein ER My Aral bei 


Schönsee, Franz Szyn- 


17\. 


einen Licitationstermin anberaumt, zu welchen | — 


Fa eee 


Originailoose Mk. 3, "> Anth. Mk. 1.70, „ MI. 1. 


Ziehung am 7. Januar 1893, Liste u Porto 30 Pf. extra, empfiehlt 


Georg Joseph, Berlin C, Grünstr, 2. 


UNRWUNEIMGE 
apV- 'ıS0I0L 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 


Freitag, d. 6. d. M. Ab. 7 hr 
Iufr. = II in I. 


% % „Faufmänniſcher Verein 
ER tt! Freitag, den 6. Januar 1893, 
. %% ; 55 präcife 8 Uhr Abends 
Moſelwein 0,15 0,300.60, 1 
Bordeauxwein [0,20 0.50 100 2.00 1 Saale des ri 
Portwein, weiß |0250,601,20240| ug- Vortrag 4 — 
„ roth 0250,60 1.20 2,40 des Herrn Schriftſtellers 
Ungarwein, herb 9.200,50 1.00200 Lange aus Posen. 
1 % 50 Tenne clean und Gijenvahır 
Einem hochgeehrten Publikum die Selbe 4 Erdtheilen.“ Eigene 


ergebene Anzeige, daß ich meine 
Gaſtwirthſchaft 
Brombergerſtr. 50 u. 52 bedrängter 
Verhältniſſe wegen ſelbſt übernommen 
habe. Ich bitte mir das Vertrauen, 
welches mir vor 32 Jahren zu Theil 
wurde, auch jetzt wieder verleihen zu 
wollen. Hochachtungsoll 5 
Witwe Elisabeth Majewski. 
Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend beehre ich mich hiermit 
anzuzeigen, daß ich während des Jahr⸗ 
marktes mit böhm. Glaswaaren, 
ſowie Lampentulpen vis - à - vis 
Dammann & Kordes ausſtehe und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
Annna Schneider, 
böhm. Glaswaaren⸗Fabrik. 


% Hoffmann- 


105 


Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 
Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorstand. 


7 Zu dem am F. d. Mid, 
im Victoria- Saale 
5 ſtattfindenden 
BEE“ Sappenfeft ug 
beehrt ſich hiermit ergebenjt ein» 
zuladen Frau Ww. Genzel. 
Entree pro Perſon 25 Pfg. 
Herren, die am Tanze theil⸗ 
nehmen, mit Kappe 50 Pfg. 
ng 5 Uhr, Anfang 6 Uhr. 


Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 


Der nächſte Kurſus für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 
Montag, den 

Anmeldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, 

Thalſtr. 22, 1. 


ot 
2 er 
9. Januar 1893 en 
2 | 
K. Marks, 
Eliſabethſtr 6. 


fannkuchen 
mit verſchiedenen Füllungen, 
a Wa täglich friſch . 
bei H. A Stein, Culmerſtr 12. 
Heute Donneritag, 
6 Uhr Abends: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 
G. Scheda. 


Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Zahn-Atelier 


von 


S. BURLIN, 


Breiteſtraße 36, 

im Hauſe des Herrn D. Sternberg. 
Sprechſt. von 9—6 Uhr Abends. 
Für Unbemittelte 
unentgeltlich von 8—9 Uhr Morgens. 


— u Leberwürſtchen bei 
Ww. M. Paczkowski, Fleiſchermeiſter, 


nate 10. 
„erſetzungshalber it die von 


N wird durch meine Herrn ge ele ui e in 
mei ranerſtraße Nr. 1 
3 b kl Katarrhbroedchen el 3 — vom 1. April 


binnen 24 Stunden ra⸗ 

Huſten dical beſeitigt A. Jssleib, 

In Beuteln à 35 Pfg. 

in Thorn in den Drogenhandlungen von 
Alb. Meyer u. C. 4. Guksch. 


oder auch früher zu vermiethen. 
Robert Tilk. 


Die II. Etage Ichillerſſraße 6, 


ſt vom 1. April anderweitig zu verm. 

n meinem Hauſe abethſtr. 11 

iſt der Laden nebſt Wohn ung 
vom 1 April 1893 zu vermiethen. 

Alexander Rittweger. 


—— . —ꝙ—＋Æ—— ͤ ̊—Eg— 
ohnung, parterte, von 4 Zim., 
2% ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 
I. E. Müller, Seglerſtraße 31 
"3 #tuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
3 Wittwe A. Dinter. 
ohnung, 3 Immer, uche 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, a 255 M. 
von ſogleich zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 


X anen- u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Lmübl. Zimmer z. b. Bäderjtr. 13. 


ohnung v. 3-4 Zim. u. Jud. b. 
1 - 1.14. z. v. Schachtel, Schiller 20. 


Bei Appetitloſigteit, Magenweh und 
ſchlechtem Magen nehme die bewährten 


Kaiser's 


feffermünz⸗Caramellen 


Gründl, Unterricht in Hand: 
arbeiten wird erth. Schulſtr. 3 part. 
Bin Willens z 4, von ſof. 

mein rund u z. verkauf. 
Buszynski, Strobandſtraße 18. 


F. Bratheringe 
gebraten, in delicater Sauce, verſendet 


10 Pfd.⸗Faß 3¼ Mk franco Nachn. 
J. Saulman, Greifswald. 


chile straße 17 

iſt eine Wohnung in he 1 5 
Zimmer, Entree und Zubehör vom 1. 
April 1893 zu verm. Zu erfragen bei 
Lange, Schillerſür. 17, II. 


22 


Die 
* 

Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz Damenkleider, Schuh⸗ 
waaren Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermisthen. 

80 art. 


2 find soso zwei Itadt. Markt 28 
iſt eine Wohnung in der II. Etage 


fein möbl. Zimmer zu vermisthen. 
Breiteſtraße 2 6 Zimmer, Entree und Zubehör vom 


eine herrſchaftliche Wohnung zu 1. April 1893 
1 5 . Apri zu verm. Zu erfr. bei 
vermiethen. F. P. Hartmann. J. Lange, Schillerſtraße 17, 2 Trp. 


Beilage und Zeitſpiegel 


a een name 


ohnung à 3 3. Küche u. 2 Z., 
Küche u. Z. v. 1. Ap. z v. Bäckerſt. 5. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern 

und Zubehör von gleich od. 1 April 
z verm. Broubergerſtr. 62 F Wegner. 


DORT en 


ülmerſtraße 


